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Eine Bevölkerungsabnahme ist nicht unbedingt
negativ zu bewerten

Der Bericht scheut sich auch nicht, direkt die Frage
aufzuwerfen, ob denn Geburtenrückgang an sich schon

besorgt zu stimmen brauche. Damit wird an die Wurzel
des ganzen Problems gerührt, und es zeugt jedenfalls
von einer fast überraschend anmutenden Aufgeschlossenheit

der Verfasser, wenn sie hierzu freimütig
erklären :

«Es ist allerdings nicht so selbstverständlich, daß

man im Hinblick auf den Geburtenrückgang und eine

voraussichtliche Abnahme der Bevölkerung von einer
Gefahr sprechen darf, welche mit allen Mitteln
abgewendet werden muß. Es läßt sich auch in der Gegenwart

der Standpunkt vertreten, daß eine Abnahme der
Volkszahl nicht unbedingt negativ zu bewerten wäre.
Wenn wir annehmen, daß auch nach dem Kriege der
Zerfall der internationalen Arbeitsteilung fortschreiten
wird und damit die Produktivität der Wirtschaft neue
Einbußen erleiden muß, wenn wir ferner voraussetzen,
daß der Auswanderung auch weiterhin große
Schwierigkeiten entgegenstehen werden, dann könnte der ge¬

wohnte Lebensstandard der Bevölkerung nur bei einer

geringeren, nicht aber bei der heutigen Volkszahl
aufrechterhalten werden. Im Falle einer so pessimistischen

Beurteilung der Zukunft und unter einem rein
wirtschaftlichen Gesichtspunkte wäre demnach eine
Abnahme der Bevölkerung doch wohl eher positiv zu
bewerten. Man braucht übrigens nicht ein derart schwarzes

Bild der Zukunft heraufzubeschwören, um die

Berechtigung solcher Überlegungen zu erkennen. Angesichts

der schweren Erschütterungen der Weltwirtschaft
in den letzten Jahrzehnten drängt sich der Schluß auf,
daß der hochentwickelte, arbeitsteilige Industrialismus
wenigstens vorläufig gewisse Grenzen erreicht hat, so

daß unter dem Gesichtspunkte der Erhaltung der

gegenwärtigen Massenwohlfahrt ein Nachlassen im
Tempo der Bevölkerungsvermehrung und sogar ein
eventueller Stillstand mit einem Gefühl der Erleichterung

betrachtet werden müßte. Und selbst wenn in der

Zukunft eine neue starke Produktionssteigerung möglich

sein wird, läßt sich die Frage stellen, ob es dem

Menschen nicht besser gehen würde, wenn dieser

Produktionssteigerung nicht eine Bevölkerungsvermehrung
folgen würde.»

Gründung der «Hans-Bernhard-Stiftung»

Vor einem Jahre gelangte die Schweizerische Vereinigung
für Innenkolonisation und industrielle Landwirtschaft mit
einem Prospekt an die Öffentlichkeit, der den Zweck hatte, das

Interesse für die Gründung einer nationalen Stiftung zur
Förderung des Siedlungswesens zu wecken. Sie sollte in ehrender

Erinnerung an den langjährigen Geschäftsleiter der genannten
Vereinigung, Ständerat Dr. H. Bernhard, den tatkräftigen
Förderer des Siedlungsgedankens, den Namen «Hans-Bernhard-

Stiftung» erhalten. Kürzlich erhielt nun die Stiftung ihre
rechtsgültige Form. Wie an dem einfachen Gründungsakt, über
den in der «NZZ» berichtet wird, bekanntgegeben wurde, zeigten

Behörden, Wirtschaftsgruppen, Verbände der Arbeitgeber
und Arbeitnehmer und Einzelunternehmungen für die Stiftung
großes Interesse und wohlwollende moralische und materielle

Unterstützung. Heute sind 1,2 Millionen Franken beieinander;
doch will der Arbeitsausschuß nicht ruhen, bis die vorgesehenen

fünf Millionen Franken Stiftungskapital beisammen sind. Man
erwartet noch drei Millionen von der Wirtschaft und eine

Million von den Banken und Versicherungsgesellschaften, und
nachher will man noch an Bund und Kantone gelangen. Viele
Soldaten hätten sich u. a. nach der Errichtung von
Familiensiedlungen erkundigt. Diese Anfragen seien auch ein Zeichen

dafür, welch schöne innenkolonisatorische Aufgabe der Stiftung
warte.

Die Stiftung wurde in einem günstigen Zeitpunkt ins Leben

gerufen; denn mit den kriegsbedingten Meliorationen, dem

umfassenden Mehranbau und dem industriellen Pflanzwerk ist

auf dem Gebiet der Kulturlandgewinnung soviel Vorarbeit
geleistet worden, daß heute an die Vollendung der innenkolonisatorischen

Arbeit, an die Besiedlung, herangetreten werden

kann. Durch systematische Entwässerung ist in den letzten drei

Jahren eine größere Fläche neuen Kulturlandes erschlossen

worden, als vordem in einem Zeitraum von fünfzig Jahren.

Nach einer auf Grund des außerordentlichen Meliorations-

programmes gemachten Schätzung beträgt der effektive

Neulandgewinn durch Entwässerungen und Rodungen rund 40 000

Hektaren, wovon 10 000 zur Schaffung neuer berufsbäuerlicher

Existenzen verwendet werden. Bei der Annahme einer
mittleren Betriebsgröße von 10 Hektaren könnten somit 1000 neue
Bauernhöfe erstellt werden. Die siedlungstechnische
Untersuchung der von der Vereinigung für Innenkolonisation als

industrielle Pflanzwerke bewirtschafteten und in der ganzen
Schweiz verteilten 1400 Hektaren ergibt, daß sich davon 880

Hektaren als Siedlungsland eignen. Hievon wurden 75 Hektaren

im Laufe der letzten Jahre unter der Leitung der

Vereinigung als ausführendes Organ der Stiftung mit vier
Landwirtschaftsbetrieben bereits besiedelt; 760 Hektaren warten
auf die Erstellung von 70 berufsbäuerlichen Siedlungen, während

die restlichen 45 Hektaren dank ihrer günstigen
Verkehrslage für Industriearbeiter-Siedlungen vorbehalten werden

sollen. Auch die landwirtschaftlichen Kleinsiedlungen und die

Erstellung von Wohnungen für die verheirateten Dienstboten

und landwirtschaftlichen Taglöhner zur Bekämpfung der Landflucht

müssen gefördert und schließlich das städtisch-industrielle

Siedlungswerk mit in den Aufgabenkreis einbezogen werden.

Der Stiftungsrat besteht aus 18 Mitgliedern. Ihm gehören

an vor allem Vertreter aus Industrie-, Bank- und
Versicherungskreisen, Arbeitgeber- und Arbeitnehmerverbänden. Präsident

des Stiftungsrates ist Ständerat Dr. Wahlen.
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